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WAmtliche Bekanntmachungen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte
liegt im Communalbureau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1890.
Der Magiſtrat.

Montag, den 14. d. Mts.
keine Sitzung.

Merſeburg, den 11. Juli 1890.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

J. V,: Schwengler.

erſeburg
fageblatt für Htkadtk und Jand.

Merſeburg, den 11. Juli 1890.

8 Die Frage der Arbeiter-
organiſativn.

Eine der ſchwierigſten ſocialpolitiſchen Fragen,
in der ſich die Meinungen ſchroff gegenüber
ſtehen, iſt die ſogenannte Organiſations-
frage. Während die Anſichten in Sachen des
Schutzes der Kinder und Frauen in den Fabriken,
der Sonnt agsruhe und auch der täglichen Arbeits
zeit nur dem Grade nach mehr oder weniger
auseinandergehen, ſind in Sachen der gewerk-
ſchaftlichen Organiſation tiefgehende grundſätzliche
Gegnerſchaften vorhanden. Die Novelle zur Ge
werbeordnung läßt die Organiſationsfrage noch
auf ſich beruhen und hat im Weſentlichen den
Arbeiterſchutz in den Fabriken zum Gegenſtande;
die Organiſationsfrage iſt nur in den Vorſchriften
geſtreift, welche ſich auf das Anhören der Arbeiter
beim Erlaß der Arbeitsordnungen beziehen. Man
kann nicht Alles auf einmal thun, und es war
um ſo mehr gerechtfertigt, ſich auf die wichtige
Regelung der Kinder, Frauen und Sonntags
arbeit zu beſchränken, als die Errichtung von
Arbeiterausſchüſſen und von Arbeiterverbänden
Gegenſtände für ſich bilden, bei welchen wie ge-
ſagt die größten Meinungskämpfe beſtehen.

Aus dem Reichstag heraus iſt die Organi-
ſationsfrage durch einen Antrag Hirſch und Ge-
noſſen angeſchnitten worden. Der Antrag will
ein Geſetz über die „eingetragenen Berufsvereine“
ſchaffen, welches den Gewerkvereinen, Fachver
einen c. die Freiheit, zu großen Verbänden ſich
zu erweitern, ſchaffen würde. Schon früher iſt
von ſocialdemokratiſcher Seite beantragt worden,
die Fachvereine von dem Zwange der Vereins
geſetze zu befreien, welche verbieten, daß politiſche
Vereine mit einander in Verbindung treten. Die
ſocialdemokratiſche Abſicht geht dahin, die Arbeiter
der verſchiedenen Berufe in feſtgeſchloſſenen
Kolonnen gegen die Arbeitgeber zu Felde liegen
z laſſen. Die Socialdemokratie rechnet mit Be
timmtheit darauf, daß ihr der maßgebende Ein

fluß in den Centralverbänden der Fachvereine
en und daß die Solidarität der Arbeiter
laſſe alsbald zu einer weiteren engen Beziehung

der Verbände mit einander führen würde. Natür-
lich würden auch die Unternehmer, um gegen
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maßloſe Anſprüche ſich zu ſichern, zu feſten Ver
bänden zuſammentreten, und in dieſer Perſpective
zeigt ſich dann ein erbitterter Kampf der Arbeiter
und Unternehmerverbände gegen einander, der
ſich nicht bloß in einzelnen Fabriken oder einzelnen
Jnduſtrieen einzelner Orte abſpielen, ſondern auf
ganze Jnduſtriezweige durch Deutſchland erſtrecken
würde. Die Socialdemokratie wünſcht die Zu
ſpitzung der Klaſſengegenſätze, ſie will den organi-
ſierten Maſſenkampf um den Ertrag der natio-
nalen Arbeit.

Ohne Zweifel liegt hierin eine ſchwere Gefahr,
welche einen großen Theil der Socialpolitiker
davor zurückſchrecken läßt, das Vereinsrecht zu
Gunſten der Machtentfaltung von Fach und
Berufsvereinen abzuändern. Man verweiſt
darauf, daß ſich häufig ſchon jetzt fremde Ele
mente zwiſchen Unternehmer und Arbeiter ein
drängen der Hauptſprecher der ſtreikenden
Braugehülfen in Berlin war z. B. ein ſocial-
demokratiſcher Buchdrucker und daß ſpäter
erſt recht nicht das Berufsintereſſe der Arbeiter,
ſondern das politiſche Jntereſſe der Führer die
Hauptrolle ſpielen wird. Andere ſind dagegen
unter Hinweis auf die beſonnere Thätigkeit der
engliſchen Gewerkvereine der Meinung, daß ſich
auch in Deutſchland bei zweckmäßiger Organiſation
der nüchterne practiſche Sinn, das Gefühl ge-
meinſamer Jntereſſen nicht nur unter den Ar-
beitern, ſondern auch zwiſchen Arbeitern und
Arbeitgebern, die Sorge für die Fortſchritte der
Jnduſtrie und die Erhaltung ihrer Konkurrenz-
fähigkeit geltend machen würden.

Wer der Anficht iſt, die eigentlich nur von
den Socialdemokraten beſtritten wird, daß Ar-
beiter und Unternehmer durch viel mehr prac-
tiſche Lebensintereſſen mit einander verbunden
als getrennt ſind, der wird auch das Jdeal einer
guten Organiſation in Berufsgenoſſenſchaften
finden, in denen Unternehmer und Arbeiter
gemeinſam wirken. Die Durchführung einer
ſolchen Organiſation iſt aber durch die bereits
tiefaufgewühlten Klaſſengegenſätze ſehr erſchwert.
Gelingt es aber, wie zu hoffen, der kaiſerlichen
Arbeiterſchutzpolitik dieſe Gegenſätze zu mäßigen
und zu verſöhnen, ſo wird auch leichter unter
Zerſtörung des Einfluſſes der Socialdemokratie
mit ihren politiſchen Kampfintereſſen eine gedeih
u Löſung der Organiſationsfrage gefunden
werden.
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Politiſche Tagesfragen.
D. Wie wir direct aus dem Reichs-

kanzleramte erfahren, entbehren die vor
einiger Zeit verbreiteten Mittheilungen von einer

Zuſammenkunft derleitenden Miniſter
der Staaten des Friedensbundes in
Bad Kiſſingen jeglicher Begründung.
Bis zur Stunde iſt auch nicht einmal der Ge
danke einer ſolchen Zuſammenkunft erwogen
worden.

Eine Senſationsmeldung bringt die
Londoner „World Darnach ſoll Kaiſer Wil

63. Jahrgang.
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helm mit dem Gedanken umgehen, einen afri-
kaniſchen Staat nach dem Vorbilde des
Kongoſtaates zu gründen mit ihm ſelber als
Herrſcher. Iſt eitel Flunkerei!

Militär und neue Steuern. Die
Magdeb. Ztg. glaubt verſichern zu können, daß
bis zum Ablauf des Militärſeptennats weitere
Aenderungen der Heeresorganiſation nicht ein
treten würden. Auch neue Steuervorlagen
würden in der nächſten Seſſion nicht an den
Reichstag gelangen es ſei nur eine anderweite
Ausbeutung der Zuckerſteuer geplant. Staats
ſekretär Freiherr von Maltzahn, werde ſich in
deſſen in Kurzem nach München, Stuttgart und
Karlsruhe begeben, um ſich mit den Finanz-
miniſtern von Bayern, Württemberg und Baden
zu verſtändigen.

Aus der kaiſerlichen Admiralität
wird mitgetheilt, daß über die Beſitzer
greifung Helgolands noch gar keine Be-
ſtimmungen getroffen ſind. Nachdem noch nicht
einmal der Zeitpunkt der Uebergabe feſtſteht,
weil ſoeben erſt das bezügliche Geſetz dem
britiſchen Parlament unterbreitet worden iſt,
wäre es ſelbſtverſtändlich in hohem Maße ver-
früht, heute ſchon ein Feſtprogramm entwerfen
zu wollen.

Fürſt Bismarck iſt von Herren, die
ihn in Friedrichsruhe beſuchten, befragt worden
bezüglich des Gerüchtes, der Kaiſer habe mit
ihm auf dem Bahnhofe Schwarzenbeck, auf der
Reiſe nach Kiel, eine Unterredung gehabt.
Der Fürſt antwortete, an Nachtreiſen, wie es in
dieſem Falle hätte geſchehen müſſen, könne er
überhaupt nicht denken. Sein Arzt halte ſtreng
auf zeitiges Schlafengehen. Die Reiſe nach Eng-
land iſt noch nicht definitiv abgeſchloſſen. Es
hängt dabei viel vom Wetter und anderen Um
ſtänden ab. Die amerikaniſche Schützen-
deputation, welche dem bisherigen Reichs
kanzler in Friedrichsruhe einen Beſuch abſtattete,
wurde von Fürſt Bismarck ſehr herzlich empfangen.
Der Fürſt gab ſeiner Freude über die guten
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika
Ausdruck und lud die Herren zur Tafel.

C Wie wir von beſtunterrichteter
Seite erfahren, iſt gegenwärtig an einen
Wechſel im preußiſchen Staats-
miniſterium nicht zu denken. Jetzt, in
den Hundstagen, denken auch die Räthe der
Krone nicht viel an hohe Politik, ſondern an die
Sommerfriſche, und daß nach der anſtrengenden
Parlamentscampagne das Erholungsbedürfniß
nicht klein ſein kann, liegt auf der Hand.

(J] Eine hocherfreuliche Thatſache
iſt aus Handwerkerkreiſen zu ver-
zeichnen. Es iſt ganz unbeſtreitbar, daß ein
Hauptgrund für die Miſere im Handwerkerſtande
das Drücken der Preiſe war, das häufig
wirklich reelle Handarbeit geradezu unmöglich
machte. Nun haben ſich auch in Mittel und
Kleinſtädten verſchiedene Handwerksvereinigungen



und Jnnungen zuſammengethan zu dem gemein
ſchaftlichen Beſchluſſe, feſte und zeitgemäße
Preiſe zu halten. Werden dieſe Abmachungen
energiſch durchgeführt, und das einſichtige Publi-
kum wird ſie ſicher unterſtützen, weil es ſich beipreiswerther Waare viel loſe ſteht, als bei der

minderwerthen dann wird man auch bald der
zweiten Miſere zu Leibe gehen können, der
übertriebenen Ausdehnung des Kre-
dits. Kein Geſchäftsmann iſt e zu längerem
Kredit genöthigt, als der Handwerker, während
gerade dieſer ſo wenig wie möglich kreditieren
ſollte. Ein ſicherer Halbjahrs-Kredit ſollte die
Regel, ein Jahres-Kredit eigentlich nur eine
Ausnahme ſein.

Aus Kolonialkreiſen erhält die Köln.
Zt g. eine Zuſchrift, in welcher mit Beſtimmtheit
ausgeführt wird, die Reichsregierung
müſſederWitu-Kompagnieihr Kapital
von 500000 Mark erſetzen, da das Witu-
land an England abgetreten ſein. Die Reichs
regierung iſt nicht dieſer Anſicht; die Witu
Kompagnie behält auch unter engliſcher Hoheit
völlig freie Hand und kann ungehindert in deut-
ſchem Jntereſſe thätig ſein. Uebrigens bieten
dieſe Lamentationen aus den Kolonialkreiſen
dem Auslande das denkbar ſchlechteſte Schau
ſpiel. Den engliſchen Kolonialpolitikern ſind
500000 Mark ein Trinkgeld für die Miniſter
der Sultane, bei un iſt das eine entſetzliche
Summe. Unſere Kolonialkreiſe ſollten ſelbſt
fleißig Geld aufbringen, ſtatt anderen Leuten
auf der Taſche zu liegen. Wollen ſie den
Ruhm der Kolonialpolitik haben, müſſen ſie auch
bezahlen.

Bei dem großen Feſtzug der
Schützen in Berlin am Sonntag herrſchte
unter dem maſſenhaft aus Berlin und der Pro-
vinz erſchienenen Publikum eine ungewöhnlich
freudige Stimmung. Bemerkenswerth aber war
beſonders der Enthuſiasmus, mit dem die Gäſte
aus OeſterreichUngarn und Jtalien, die Tiroler,
Wiener, Peſter und römiſchen Schützen begrüßt
wurden, die ihrerſeits ihre Freude über den
herzlichen Empfang auf's lebhafteſte bekundeten.
Die Zeitungen verichten von Scenen, in denen
man ſich die Hände ſchüttelte, die Hüte
ſchwenkte und das freudige Zurufen kein Ende
nehmen wollte. Dementſprechend iſt das Echo,
das aus den Blättern der beiden uns verbündeten
Monarchien widerhallt. Jn der Preſſe Oeſterreich
Ungarns wie in derjenigen Jtaliens kommt die
Genugthuung über den herzlichen Empfang der
Schützen dieſer Länder in der deutſchen Reichs
hauptſtadt in warmen Worten zum Ausdrucke.
Die Aufnahme wird als Anzeichen der immer
engeren Annäherung der verbündeten Nationen
bezeichnet. Jn Rom bemerkt u. A. der regierungs-
freundliche Kapitan Fracaſſa: Die politiſche Ver
bindung der beiden Nationen ſei nur die natür-
liche Konſequenz der gegenſeitigen herzlichen
Sympathien. Jn Jtalien, wo alle Parteien,
ſelbſt die radikalen, die Freundſchaft mit Deutſch
land wünſchten, würden die neuen Freundſchafts
beweiſe der Bevölkerung von Berlin darum ein
freudiges, dankbares Echo erwecken.

[D Aus dem jetzt vorliegenden Wortlaut
des deutſch- engliſchen Kolonialab-
kommens, welches ſonſt nichts Neues enthält,
ergiebt ſich, daß die in dem Vertrage enthaltene
Beſtimmung über das Schiedsgericht hin-
ſichtlich des Gebietes an der Walfiſchbai mehr
in Folge engliſcher, als deutſcher Anſprüche ge
troffen iſt. Es handelt ſich nicht um eine Er
weiterung des deutſchen Beſitzes, ſondern um
die Fortſetzung der Südgrenze des
britiſchen Walfiſchbai-Gebietes“, die
der Entſcheidung durch Schiedsſpruch vorbehalten
wird, wenn ſich beide Theile nicht in zwei
Jahren darüber verſtändigt haben ſollten.

Die blutigen Zuſammenſtöße, welche
in letzter Zeit zu wiederholten Malen in Ar
menien ſtattgefunden haben beginnen nachge
rade die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Regier

ungen zu erregen. Wer die Schuld an den
Vorkommniſſen trägt, läßt ſich noch nicht klar
erkennen. Die Türkei ſucht natürlich ihre Be
hörden reinzuwaſchen, und die chriſtlichen Arme-
nier als die Ruheſtörer hinzuſtellen. Der arme
niſche Patriarch, welchen die Pforte für die
Unruhen in Armenien verantwortlich zu machen
verſucht, hat dagegen der Regierung ein in
ſcharfen Ausdrücken verfaßtes Memorandum

überſandt, in welchem er die vielen Klagen ſeines
Volkes aufzählt und darauf hinweiſt, wie das
ſelbe häufig den türkiſchen Behörden ohne allen
Schutz preisgegeben ſei. Die Armenier, ſagt er,
ſeien ſeit Jahrhunderten treue Unterthanen
des Sultans geweſen, aber unter der gegen
wärtigen Regierung, von welcher man ſo viel
erwartete, hätten Verdächtigungen und Mißhand-
lungen ſie in Verzweiflung gebracht, ſo daß ſie
vom rechten Wege abgeirrt ſeien. Seine eigenen
Rechte und Privilegien ſeien beſchränkt, ſeine
Klagen unbeachtet geblieben, und er lehne daher
alle Verantwortung für das, was vorgefallenſei oder ſich noch ereignen möge, ganz ſchieden

ab. Dieſe Vorgänge haben in ganz Armenien
große Erregung hervorgerufen, und die türkiſche
Regierung dürfte gebeten werden, die Beſchwerden
genau zu unterſuchen. Angeſichts der Unruhen
in Albanien kann es wenig erwünſcht ſein, in
Klein Aſien noch eine aufſtändiſche Bewegung
ſich entwickeln zu ſehen.

Vom deutſchen Bundesſchießen

in Berlin.
Der Feſtplatz erfreut ſich fortgeſetzt des leb

hafteſten Beſuches, weit über eine viertel Million
Beſucher ſind ſchon dort anweſend geweſen.
7172 Schützen ſind bisher in die Liſten einge
tragen, und die Betheiligung am Schießen iſt
ſo lebhaft, wie bei keinem anderen Bundes
ſchießen. Die Geſchäftswelt auf dem Feſt
platze, wie in der Stadt iſt ungemein zu-
frieden, von allen Seiten hört man, daß die
Schützen tüchtig Geld draufgehen laſſen und
maſſenhaft Einkäufe machen. Die Geſammtzahl
der zu dem Schützenfeſte bisher nach der Reichs
hauptſtadt gekommenen Perſonen wird auf
mindeſtens 150 000 geſchätzt, und jeder neue Tagbringt neuen Zufluß Das Bundesſchießen hat

ſomit einen ganz unerwartet regen Verkehr her-
vorgerufen. Mittwoch Abend fand auf dem
Feſtplatze ein glänzender Fackelreigen der Berliner
Turner ſtatt.

Dem Feſtcomitee des Bundesſchießens iſt von
unſerem Kaiſer folgendes Telegramm
zugegangen: „Jch bitte Sie, den in Berlin feſtlich
vereinigten Schützen meinen Dank für die mir
überſandten Wünſche zu übermitteln. Wilhelm.“

Der König von Jtalien hat folgendes
Telegramm nach Berlin gerichtet: „Se. Maje
ſtät der König von Jtalien hat mit großer Ge
nugthuung vernommen, ein wie herzlicher Empfang
ſeinen Landsleuten bereitet worden iſt und leb
hafte Genugthuung empfunden über die anläßlich
des 10. deutſchen Bundesſchießens an ihn ge
richtete Begrüßung. Der erlauchte Monarch,
dankbar für die ihm von den Schützen ſo vieler
Nationen bezeugte Sympathie, erſucht Ew. Hoch
wohlgeboren, bei denſelben der Dolmetſch ſeines
königlichen Dankes und ſeiner Wünſche für das
Blühen und Gedeihen und die Wohlfahrt ihres
Vaterlandes zu ſein. Der Miniſter des könig-
lichen Hauſes. Vitone.“ Auch vom Kaiſer
Franz Joſef iſt ein ähnliches Telegramm
eingegangen.

Bis zum Mittwoch Abend war der Feſtplatz
des Bundesſchießens, von einigen Regenſchauern
abgeſehen, noch leidlich vom Wetter begünſtigt.
Am Donnerſtag regnete es aber unaufhörlich
und ging der Beſuch in Folge davon zurück.

Was ein Beſuch aller Buden und
Lokale auf dem Feſtplatze koſtet, iſt ſchon
vielfach der Gegenſtand lebhafter Erörterungen
geweſen. Die meiſten Anſichten gehen dahin,
daß man wohl 10 bis 20 Mark dabei los
werden könnte. Ein Berichterſtatter hat ſich
nun der Mühe unterzogen, genaue Feſtſtellungen
vorzunehmen. Das Reſultat derſelben iſt, daß
die Unkoſten rund 55 Mark betragen. Und
dabei darf man ſich in den verſchiedenen
BrauereiAusſchanken nur je 1 Glas Bier zu
15 Pfennigen und in den wenigen Wurſtbuden
nur je ein paar „Wiener“ zu 25 Pfennigen
leiſten. Den „Kuchenbuden“ darf man nur je
10 Pfennige zuwenden, Trinkgelder dürfen gar
nicht verabreicht werden.

Am Donnerſtag unternahmen zahlreiche Schützen
einen Ausflug nach Potsdam und wurden in
Potsdam von der dortigen Gilde begrüßt.

Die egyptiſche Finſterniß, welche nach
eingetretener Dunkelheit auf der Strecke vom
Schützenplatz bis zur Verbindungsbahn herrſcht,

hat am Mittwoch Abend einen Unfall veran
laßt. Ein Kremſer gerieth in einen Graben,
ſchlug um und ſchleuderte ſeine Jnſaſſen auf. das
angrenzende Ackerland. Glücklicher Weiſe kamen
Alle mit dem Schreck davon.

Einem thüringiſchen Schützen wurden
von „Landsleuten“, einem Gaunerpaare, auf dem
Feſtplatz 600 Mark geſtohlen. Mit Hilfe
des Verbrecheralbums kam man aber den Dieben
bald auf die Spur und nahm ihnen den Raub
wieder ab.

Das nächſte deutſche Bundesſchießen ſoll in
Mainz abgehalten werden. Für das über
nächſte wird vorausſichtlich Hamburg als Feſt
ſtadt auserſehen werden.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 11. Juli. Ueber die Nordland-

reiſe unſeres Kaiſers berichtet der deutſche
Reichsanzeiger „Se. Majeſtät der Kaiſer iſt
am Mittwoch Nachmittag gegen 4 Uhr nach
einer ſtürmiſchen und ſehr naſſen Reiſe bei
Sonnenſchein im beſten Wohlſein in Bergen
eingetroffen. Die Umſchiffung auf „Hohenzollern“
erfolgte noch am ſelben Nachmittag. Mittags
hatte die Flotte zu Ehren des Geburtstages der
Königin von Schweden ſalutiert und Flaggen-
ſchmuck angelegt. Am Donnerſtag Vormittag
um 10 Uhr haben Se. Majeſtät auf der „Hohen
zollern“ die Weiterfahrt nach Eide im Hardanger-
fjord unter dem Salut des geſammten Geſchwaders
angetreten.“

Prinz Heinrich von Preußen iſt
aus Norwegen wieder in Kiel angekommen. Das
Befinden ſeiner Gemahlin, die an einem Hals-
übel erkrankt iſt, giebt zu Beſorgniſſen keinen
Anlaß.

Finanzminiſter Dr. Miquel hat am
letzten Donnerſtag ſeine Dienſtwohnung im
Kaſtanienwäldchen zu Berlin bezogen

Die Nordd. Allg. Zt g. verſichert, daß
in amtlichen Kreiſen nichts von irgend
welchen weiteren Aenderungenimpreu-
ßiſchen Staatsminiſterium bekannt iſt.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht jetzt
ebenfalls den Wortlaut des deutſch engliſchen
Kolonialvertrages. Der Jnhalt iſt bekannt.
Ferner veröffentlicht das Blatt die verſchiedenen
Nachtragsetats zum Reichshaushalt (betr. die
Militärvorlage, Aufbeſſerung der Beamtengehälter
und die Kolonialforderungen.)

Fürſt Bismarck beabſichtigt, der Krzztg.
zufolge, kommenden Dienſtag nach ſeinem Stamm
gut Schönhauſen an der Elbe zu reiſen,
ſpäter nach Varzin.

Der Biſchof von Paderborn hat im
Hinblick auf die andauernd ſchlechte Witterung
öffentliche Gebete zur Erflehung gün-
ſtigeren Wetters angeordnet.

Aus Lauterberg a. H. wird mitgetheilt,
daß ſich das Befinden des Reichskommiſſars
Major von Wißmann erfreulich beſſern
ſoll, wenn auch die Feſtigung der Geſundheit
noch einige Zeit in Anſpruch nehmen dürfte.

Die Directionen der Königlichen Fa
briken in Spandau und Berlin haben ein
Kartell geſchloſſen, in welchem ſie ſich verpflichteten,
keinen Arbeiter, welcher von einem Jnſtitut frei
willig abgeht, eher wieder einzuſtellen, als
bis ſechs Wochen vergangen ſind.

Der Bundesrath hat in ſeiner letzten
Sitzung dem Reichstagsbeſchluſſe wegen Er
richtung eines Nationaldenkmales für
Kaiſer Wilhelm I. ſeine Zuſtimmung ertheilt.
Darnach ſoll bekanntlich die Entſcheidung über
die ganze Denkmalsfrage unſerem Kaiſer
überlaſſen bleiben.

Jm Herbſt d. J. ſoll eine Zuſammen
kunft ſüdweſtdeutſcher Reichstagsab-
geordneter aus ElſaßLothringen, Rhein
bayern, Baden und Württemberg veranſtaltet
werden, um in Sachen der Branntweinbe-
ſteuerung gemeinſame Anträge zu Gunſten
der Eigenbrenner zu berathen.

Jn der Stadtverordnetenverſamm-
lung zu Frankfurt a. M. gelangte ein
Schreiben des Finanzminiſters Dr.
Mi quel zur Verleſung, worin dieſer ſeinen
tiefgefühlteſten Dank für die Verleihung des
Ehrenbürgerrechtes ausſpricht. Es erfülle ihn
mit Stolz und Freude, daß ſeine Mitbürger ihn
der höchſten bürgerlichen Ehrenbezeugung für
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würdig erachtet, und es gereiche ihm zur höchſten
Befriedigung, daß ſeinen Gefühlen für Frank-
furt und deſſen Bürgerſchaft auch ein äußerer
Ausdruck gegeben ſei und er nicht blos in Zu
kunft ein Frankfurter ſein, ſondern ſich für alle
Zeit ſo nennen dürfe.

Theuerungszulage oder nicht?
Die Subalternbeamten der Stadtverwaltung in
Königsberg i. Pr. hatten ſich an den Magiſtrat
daſelbſt mit dem Geſuch um Gewährung einer
Theuerungszulage gewandt. Der Magiſtrat hat
nunmehr beſchloſſen, dem Geſuch vorläufig nicht
r willfahren, ſondern zunächſt das Ergebniß der

nte abzuwarten und dann erſt zu beſtimmen,
ob auf die Petition einzugehen ſei.

London, 10. Juli. Die Disciplin bei den
Gardegrenadieren iſt wiederhergeſtellt. Das
Oberkommando hat entſchieden, daß die Londoner

London, 11. Juli. Von den Londoner
Schutzleuten ſind im Ganzen hundert wegen
Jnſubordination entlaſſen worden. Die Dis
ziplin iſt nun völlig wiederhergeſtellt. Die
350 Gardegrenadiere, welche am Montag
ihren Vorgeſetzten den Gehorſam verweigert
hatten, ſind ohne weitere Beſtrafung freigelaſſen.
Dieſe ſonderbare Milde wird in Officierskreiſen
ſcharf kritiſiert, zumal die Unzufriedenheit un
berechtigt war, weil der Dienſt lächerlich leicht
iſt. Sehr ernſt iſt die Bewegung der Poſtbe-
amten. Jm Londoner Hauptpoſtamt fanden
am Mittwoch wiederholte Ausſchreitungen der
Beamten ſtatt. Viele Erſatzmänner wurden ge-
waltſam von den regelmäßigen Poſtboten hinaus-
geworfen. 100 Beamte wurden daraufhin
ſummariſch entlaſſen. Am Donnerſtag ſtreikten
gegen 700--800 Poſtbeamte trotz aller Er
mahnungen der Poſtbehörde. Jn großen Trupps
durchzogen dieſelben die Stadt, wobei es wieder
holt zu Lärmſzenen kam. Die Polizei zerſtreute
die Anſammlungen ohne weſentliche Mühe.
Das Londoner Emin Paſcha-Comitee brachte
Stanley anläßlich ſeiner kommenden Sonnabend
ſtattfindenden Vermählung ein prachtvolles
ſilbernes Tafelſervice dar. Sir Barttelot, der
Bruder Major Barttelot's, welcher Stanley be
gleitete und in Jambuga ermordet wurde, ver-
öffentlicht ein Schreiben, in dem Stanley's Mit-
theilungen über jene Affaire falſch genannt
werden. Er wird die Tagebücher ſeines Bruders
veröffentlichen.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei der Einfahrt des deutſchen

Manövergeſchwaders) in den Hafen von
Chriſtiania ſoll ſich nach Privatmittheilungen ein
ſchwerer Unglücksfall ereignet haben. Beim
Salutſchießen entzündete ſich angeblich auf dem
Panzerſchiffe Friedrich der Große“ eine Kar-
touche vorzeitig, wodurch dem das Geſchütz be
dienenden Feuerwerksmaat die rechte Hand ab-
geſchoſſen wurde, während der zurückfliegende
Wiſcher einem Matroſen in den Oberſchenkel
fuhr und noch drei andere Mann erheblich ver
letzt wurden.

(Bismarckdenkmal.) Das Ergebniß der
Sammlungen für das Bismarck Denkmal hat
nunmehr die Summe von einer halben Million
Mark überſchritten.

(Das große Loos der Berliner
Schloßfreiheitlotterie) im Betrage von
600000 Mark fiel auf Nr. 12042 in die Kollecte
der deutſchen Bank. Uebrigens werden die „Lotterie-
banken“ an dieſe Schloßſfreiheitlotterie noch lange
denken. Dem Konſortium gegenüber hatten ſie
ſich zur Abnahme der Looſe verpflichtet und haben
ſie alſo auch bezahlen müſſen. Aber mit dem
Abſatz an das Publikum ſah es bei der letzten
Klaſſe äußerft ſchwach aus und die meiſten
Lotterieinſtitute dürften bei der ganzen Lotterie
ſo gut wie nichts gewonnen, manchmal ſogar
mit einem Deficit gearbeitet haben. Umſonſt
wurden nicht bis in die letzten Tage hinein in
wahren Rieſenannoncen die Schloßfreiheitlooſe
dem Berliner Publikum angeprieſen.

Wechſelt die Damen!) Eine ergötz
liche und wahre Heirathsaffaire ereignete ſich

hervor. Zwei Zwillingsbrüder waren mit den
Töchtern eines wohlhabenden Bürgers verlobt.
Während des Brautſtandes, kurz vor der Trauung,
waren die Bräutigams aber anderer Meinung

denn Jeder glaubte mit der Braut des
nderen u zu werden. Nach gegen

ſeitigem Meinungsaustauſch erklärten ſich auch
die Anfangs zwar ſehr überraſchten Bräute mitdem vorgeſchlagegen Tauſche einverſtanden, und

ſo konnte denn nach Aenderung der bereits aus-
gefertigten Papiere die Trauung unter allge-
meinem Enthuſiasmus vollzogen werden.

(Wirbelſturm.) Aus Bombay wird be-
richtet, daß die Stadt Muscat von einem Wirbel-
ſturm heimgeſucht wurde, welcher große Ueber
ſchwemmungen veranlaßte. Siebenhundert
Perſonen ertranken, viele Häuſer ſind ein-
geſtürzt.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12. Juli: Stark wolkig, kühler, Regenfälle,
windig, ſpäter vielfach klar.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche 10 ThalersLooſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca 27 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prämie von 1,20 Mark pro Stück.

Markt-VBerichte.
Merſeburg, 10. Juli. Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat Juni betrug pro 100 Kilo Weizen
20,00 M., Roggen 17,66 M., Gerſte 20,00 M., Hafer
18,81 M., Erbſen gelbe 18,00 M., Bohnen 18,00 M., Linſen
31,00 M., Kartoffeln 3,80 M. Richtſtroh 6,75 M., Krumm-
ſtroh 4,75 M., Heu 6,56 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,50 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine
fleiſch 1,45 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,25
M., Speck (geräucherter) 1,90 M., Eßbutter 2,35 M.
Eier pro Schock 3,18 M.

Aus dem Geſchäftsverkebr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.,
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

durch das Buxrkin Fabrik Deépöt Oettinger Co.,
Frankfurt a, M. Muſter Auswahl umgehend franco,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 13. Juli 1890 predigen

Dom: Vorm. 9 Uhr: Paſtor Werther. Nachm. 2 Uhr
Diaconus Block.

Stadt: Vorm. 9 Uhr Diaconus Block. Nachm. 2 Uhr
Cand. miniſt. Herold. Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.
Sonntag und Montag, Abends 8 Uhr Verſammlung der
konfirmierten Töchter im Diakonate.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Mon-
tag, den 14. d. M., Abends s Uhr, Uebung des Kirchen
chors und Verſammlung der Jungfrauen im Pfarrhauſe,

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 13. Juli, iſt

7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags eine Andacht.

An z e i gen.
Flurſchützen-Geſuch.

Für die Flur Merseburg wird zum
baldigen Antritt ein Flurſchütze gFesneht.
Erforderlich iſt Nüchternheit, beſondere Energie,
etwas Fertigkeit im Leſen und Schreiben. Ge
halt 800 Mark jährlich, ohne Penſionsberechtig-
ung und mit gegenſeitiger vierteljährlicher Kündig-
ung. Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen wird eine
Aufbeſſerung des Gehalts zugeſichert.

Bevorzugt werden gediente Militärs.
Meldungen unter Einſendung von Zeugniſſen

und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes ſind an
das unterzeichnete Feldcomitee zu Händen des Vor
ſitzenden Oeconomen Mildner zu richten.

Merſeburg, den 10. Juli 1890.
Das Feld-Comitese.

Eine freundliche Erkerwohnung zu vermieth.
1. Oetober zu beziehen. Halleſche Straße 21 b.

Die 2. Etage in der StadtApotheke, beſtehend
aus 5 Stuben, 5 Kammern und Zubehör, iſt
ofort oder ſpäter zu vermiethen.ſ F. Curtze.EFinzelverkKauf von allen ff. Greizer

eben in Charlottenburg bei Berlin und rief dort
in den betheiligten Kreiſen allgemeine Heiterkeit

Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

Kirchenſteuer Domgemeinde.
Der Dom-Kirchengemeinde wird bekannt gemacht,

daß wir im Einverſtändniß mit der Gemeinde
Vertretung und mit Genehmigung des Königlichen
Conſiſtoriums der Provinz Sachſen und des Herrn
Regierungs Präſidenten beſchloſſen haben, zur Be
ar der Ausgaben unſerer Kirchenkaſſe für das
Jahr 1890/91 eine Kirchenſteuer von 10 Zu
ſchlag zur Klaſſen und claſſificierten Einkommen-
ſteuer unter Weglaſſung der von der Staats
ſteuer befreiten unterſten Steuerſtufen in zwei
Terminen zu erheben.

Die Heberolle liegt vom 14. d. Mts. ab 14
Tage lang bei dem Steuererheber Herrn Knob-
lauch in der Stadtſteuer Kaſſe zur Einſicht aus,

Merſeburg, den 11. Juli 1890.
Der Domgemeinde-Kirchenrath.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 12. d. Mts., Vormittags

9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier, freiwillig

4 neue Ober reſp. Unterbetten, 4 Kopf
kiſſen, mehrere Bettüberzüge, verſchied.
Stoffreſter zu Herrenhoſen und Knaben-
anzügen paſſend, ſowie I gut erhal-
tenes tafelförmiges Instru-
ment.

Merfſeburg, den 9. Juli 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Getreide-Auection
auf dem Halme.

Montag, den 14. d. Mts., Mittags 1 Uhr
ſoll die Ernte von

5 Morgen Gerste,
2 99 Hater und22 Roggen,an der Lauchſtädter Chauſſee belegen, an Ort

und Stelle meiſtbietend verſteigert werden.
Sammelplatz: Deuntscher Hof.

Merſeburg, den 11. Juli 1890.

Gr. Möfſ er,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

M r
d dädädddddädüd d

Geschichtliches

l. Vorgeschichtliches
aus

NMerseburg's Vergangenheit.

e

Sonderabzug
des Merſeburger Kreisblattes.

40 Pfennige.
Von den kürzlich im hieſigen Kreis

blatt veröffentlichten Aufſätzen über
die Geſchichte u. Vorgeſchichte Merſe
burgs iſt nur eine ſehr kleine An
zahl von Separatabzügen uns zum
Verkauf übergeben worden.

Buchhandlung
von Paul Steffenhagen.

geh Oa

7 W 120 Stück TJ fette Weidehammoel
S hat zu verkaufen.

Rittergut Burgliebenanu
bei Döllnitz

V
ehe en

Ein kleines Pferd, braune Stute, circa
12 Jahr alt fehlerfrei, flotter Läufer, mit Ge
ſchirr und Wagen, auch ohne Wagen, ſteht
billig zu verkaufen bei A. Jacob,
Maurermeiſter in KReuschberg bei
Dürrenberg.

Grasnat. Butter von friſcher Sahne 8 Pfd.
7 Mk., verſendet franco unter Nachnahme

Ida Sievers, Friedrichshof (Oſtpr.)
Die I. Etage zu vermiethen.

Dammſtraße 6.



V o urrs Gecao.
Kg. genügt für 100 TassenBester im Gebrauch Pilligster. felnster Chocolade.

Ueberall vorräthig.

Gr. Schl. M. Landeslotterie. Schon Mittwoch, den 16. Juli, VI. Ziehung.
Nur W. 3. (Porto 10 Pfg., Liſte umſonſt, ſo lange der ger. Vorrath reicht, ſpäter M. 111Durch d. ganze Lott. gew. etw. d. 3. L., da bei 15 000 L. 4800 Gew. Gſtgew. i80 vo Gustav In o

T 3 u u 000 u. ehe J. i. ſt v d. Gew. zu den verausgabt. 9on keiner gleichart. Lott. auch nur annähernd erreicht. Auch Weimarer (M. 1), Bremer(M. Hbg. rothe 4 (M. 3), Cölner (M. 1), Marienburger Geldl. (M. 3 u. 19 Ken Mechaniker,
Pferdel. (M. 1), Quedlinbg. Pferdel. (M. 3). Jedem k twas Neues gebot den. jBekannte Gined El eete den Geriot Pauen ſei Venn h mere W r No 8,

m d ver rßſer und ReparaturS i P i a n in o 8 ſämmtlicher Bandagenund chirurgiſcher Jnſtrumente.

S neuester Construction,
Anulagen von olecträschen Klingeln

mit naſſen wie auch trockenen Elementen,
in jedem Raum aufzuſtellen, in gewiſſenhafter

Kreuzsaitig, dreichörig, mit ganzem S u. erfahrener Ausführung unter Garantie.
Stastsmedziue. ERisenrahmen, elegant. Aeusserem, Halle z. 8. 18631. TWelephone
n von A00 bis 950 Mark, empfiehlt unter Garantie mit und W gern

ND e T m jeden ems.Gott i er e Neuanlagen von Blitzableitern,
z wie auch Probieren alter Blitzableiter.r rr,n,n Verlegen, das laufend Meter gut iſolierten

ist 300 mal so süss Wie Zucker, jedoch kein Kupferdrahtes in O,9 mm Stärke incl.
Zucker, sondern nach dem einmüthigen Ur-theile der Wissenschaft ein vollkommen un- Befeſtigungsmaterial, II. O, S.
sohädliches Gewürz. Man verwende nur diev Hlocken, Elemente u. Contacte

SAcCHARIN ihand Alleinige Fabrik: Fahl-

r t r r a. S e nach Ausſtattung und Größeen zu den billigsten Preisen.wwwwwwwwwwrwWwwWwuWÜQwuſ w r W dc eeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee Germanien
Stoff Kinderkleidchen Fiech- Gross Handlung.

habe ich immer ein grosses Lager und verkaufe dieſe bülligst
e à Stück von 1 Mark an;auch laſſe ich die Kleidchen nach Maass anfertigen.

Robert Berrrc hen
Geiſel Nr. 2.i s ==«=-—I—I«—

Weiße Terpentin-Schmier Seife Sarbinen Kurannnenardinen. V. Krähmer.
vom Seifenfabrikant Schmidt in Döbeln iſt jeder Hausfrau zum Einweichen
der Wäſche hiermit beſtens empfohlen. Garantiert rein und unſchädli äſcht ſie viel leicht 2und reiner und man erzielt ohne Bleiche die weißeſte Wäſche. ſosopch. waſgt ſie viel wogte Vopes r

5 7
Niederlagen bei:

e Sonntag, den 13. li 1890. VF. O. Wirth. Otto Schauer. R. Bergmann. Se ne
e auſpielhaus in Bad Lauchſtädt unter DirectiDie beste und schnellste Hilfe et teren iſt ſtets der Vachmann, darum mache man Reu einſtudiert und mit neuer Ausſtattung,

ſeine Einkäufe nur bei dieſem in Der Zigeunerbaron

er
Prima lebendfriſch:

Sonne J.Seehecht.
Neue Sendungen Bücklinge, Flundern,

rcät,

S kaufen Nähmaschinen, 9 Große Operette in 3 Aet J. Strauß.Thielo 4 FPrankKo Waschmaschinen, S Kaſſe 7 u Sr.
Wringmaschinen, Se S Jn Vorbereitung

Neue r S* Madame Vonivard.u ehlsiebmaschinenSpeiſe- Kartoffeln für Bäckereien. Sohne oprr.
wohlſchmeckend und mehlreich, Lehrunterricht und Zuſchneiden S Zum Kinderfeſt. P
ſind jederzeit zu haben bei S gratis! h gentag- den 13. d d

S Für w d kalte S indEd. Klauss. Gustav Engel h r e See
e echani er, Stadttheater Leipzig.S Se. Majeſtät Merſeburg, Weiße Mauer 3. Neues Theater. Sonnabend, 12. Juli. An
der Mikado von J apan fang 7 Uhr. Gasparone. Altes Theater. Getrifft nächſtens mit 25 Japaneſinnen und 25 Schwarze Erde ſchloſſen.

Japaneſen hier ein. kann abgeſabren werden vom Neubau Redacetion, Schnellpreſſendrugu. Verlag von I. Laidhold t

en an der Riſchmühle. in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.
Hierzu I Beilage



Nachdruck verboten.

Vom Reiſen.
Eine Plauderei von Hans Wald,

(Schluß aus Nummer 158.)

Man muß nicht Alles geſehen haben, was imReiſetaſchenbuch ſteht; dieſe Ablauferei von ſoge

nannten Sehens würdigkeiten macht auch einen
robuſten Menſchen marode. Beſonders aber
übertreibe man nicht bei der Beſichtigung von
Muſeen, Gemäldegallerieen, Kirchen, Paläſten
u. ſ. w. Jeden Tag eine kleine Doſis Kunſt
für den Normalmenſchen, aber nicht gleich eine
ganze Suppenſchüſſel voll mit einem Male.
Sonſt hat man ſchließlich ſelbſt für wirkliche
Meiſterwerke keine Ruhe mehr. Zur Reiſe ge
hört überhaupt angemeſſene Ruhe. Die Anſt ht,
man könne den ganzen Tag umherlaufen, weil
man ja nicht zu arbeiten hat, iſt grundfalſch.
Das Anſchauen greift ganz gehörig an.

Routinirte Reiſende verfallen oft in Kleinig
keitskrämerei und möchten auch Neulinge gern
zu ihren Liebhabereien verführen. Da reden ſie
mit aller Gewalt zur Beſichtigung von ihnen
entdeckter Ausſichtspunkte, Spaziergänge oder
ſonſtiger, an und für ſich recht angenehmer
Stätten zu. Jm Grunde genommen ſind das
Alles aber nur Nebenſächlichkeiten, und wenn
man jeden dieſer Rathſchläge befolgen will, ſieht
man von der We gar nichts.

Wer über fremde Grenzen reiſt, mag nicht
um einiger Pfennige Zollerſparniß wegen zur
Schmuggelei greifen. Die Zollplackerei iſt ja
recht läſtig, aber ſie beſteht doch nun einmal
nach re und Recht, und iſt nicht ſo ſchlimm
wie die Strafe, welche auf die geſetzwidrige
Schmuggelei geſetzt iſt. Wenig genau iſt die
Zollcontrolle in der Schweiz. Das Alpenland
iſt auf fremde Gäſte angewieſen, und darum
hütet man ſich dort zu Lande weislich, den
n beſondere Schwierigkeiten zu bereiten.

ie Oeſterreicher und Jtaliener gehen häufig
den Gepäckſtücken ſehr auf den Grund, ſind aber
recht höfliche und entgegenkommende Leute.

Die billigſte Reiſegelegenheit bilden heute die
Rundreiſebillets. Jndeſſen man ſoll ſie lieber
nicht kaufen, wenn man nicht genau weiß, daß
man die daran geknüpften Bedingungen erfüllen
kann. Ein Abweichen von der vorgeſchriebenen
Route iſt bekanntlich nicht zuläſſig, und wer
daher befürchten muß, daß ihn irgend ein
Zwiſchenfall nach Hauſe zurückrufen könnte, oder
aber etwas länger verweilen möchte, der ver
zichte lieber auf dieſe neuſte Erfindung er hat
wer rer und Koſten davon, als die Sache
werth i

Die Preisangaben für den Aufenthalt an
fremden Plätzen ſind in den Reiſetaſchenbüchern
meiſt reichlich hoch angegeben man kann zumeiſt
viel billiger reiſen, wenn man nur ſeinen feſten
Plan hat. Jrrt man freilich planlos hin und
her, dann wird die Sache auch recht koſtſpielig.
Man entziehe ſich jedoch auf der Reiſe nie, was
zum Leben nun einmal gehört. Wer da glaubt,
kalte Küche genüge für einen längeren Ausflug,
der wird bald ſinden, daß dem nicht ſo iſt.
Von der Table d'hote iſt man in neuer Zeit
mehr und mehr abgekommen jedenfalls kommt
man überall ohne dieſelbe, die eigentlich nur für
ſtarke Eſſer nützlich iſt, fort und braucht ſich
dadurch die Reiſe nicht vertheuern zu laſſen.

Für eine Reiſe ins Ausland iſt ein Geld
wechſel am Heimathsorte unnöthig. Allenthalben
werden deutſche Reichskaſſenſcheine und Gold
ſtücke gern in Landesmünze umgetauſcht, und
es wird meiſt ein guter Kurs berechnet. Auch
die deutſche Sprache findet man heute im Aus
lande dermaßen verbreitet, daß keine ſonderlich
en fremden Sprachkenntniſſe dazu von Nöthen

nd. Jmmerhin macht die genauere Kenntniß
der fremden Sprache die Reiſe angenehmer. Die
deutſchen Hotels im Auslande ſind nicht immer
ſehr billig, dafür wird aber bereitwillig der beſte
Rath gegeben. Deutſche Reſtaurants, in welchen
die anſäſſigen Deutſchen regelmäßig verkehren,
giebt es in jeder größeren Stadt. Und dann
ein ExtraRath noch: Man richte ſich im Aus
lande nach den landesüblichen Sitten im Eſſen
und Trinken, wie im ganzen Verkehr! So ver
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ſchöne Gebiete, daß Niemand mit der Wahl in
Ein ſpäteres, ruhiges

Vorſchreiten erweitert die Erfahrungen und
Kenntniſſe, und jede neue Reiſe bringt dann

Verlegenheiten kommt.

neue Freude. Nicht die Alpen zuerſt, ſondern
Harz, Rieſengebirge, Thüringen, ſächſiſche Schweiz
oder Rhein, denn ſonſt giebt es ſpäter leicht
Enttäuſchungen.

Und endlich eine gute Reiſegeſellſchaft! Es
giebt nichts Unglücklicheres, als wenn Freunde
und Bekannte zu einer Sommerreiſe ſich ver
einigen, die nicht in ihren Anſichten überein-
ſtimmen. Sagt die eine Partei „Hott!“ die
andere „Hü!“ ſo kommen die erſten Verdrieß-
lichkeiten ſchon, bevor der Zug ſich in Bewegung
ſetzte. Ruhe und Geduld ſetzen über viele ſchein-
bare Unannehmlichkeiten fort, und im ſchlimmſten
Falle muß die Energie in Anwendung kommen.
Das ſind eine Reihe practiſcher Rathſchläge, um
die Reiſe zu einer angenehmen zu machen, und
nun ein herzliches: Glückliche Reiſe!

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 10. Juli. Am Dienſtag

Abend wurde ein Jäger, der ſich im Loiſchholze
auf dem Anſtande befand, durch den Schrotſchuß
eines Revierjägers nicht unerheblich im Geſicht
verletzt.

4 Weißenfels, 9. Juli. Der Oberkellner
in einem hieſigen Hotel wurde geſtern durch
Telegramm benachrichtigt, daß in der Ziehung
der Schloßfreiheit Lotterie auf die von ihm ge
ſpielte Nummer ein Gewinn von 50000 Mk.
gefallen ſei. Der Freude über das unerwartete Glück
folgte bald die enttäuſchende Entdeckung, daß
ein guter Freund ſich mit ihm einen Scherz
erlaubt hatte.

f Nordhauſen, 9. Juli. Geſtern ſind
hier zwei fremde Männer feſtgenommen worden,
welche im Begriff waren, in hieſiger Stadt auf
höhere Beträge lautende falſche Wechſel an den
Mann zu bringen.

t Magdeburg, 8. Juli.
zu den hier vom SächſiſchThäringiſchen Reiter-
und PferdezuchtVerein auf der ſtändigen Renn-
bahn am Herrenkrug für Sonntag, den 20,, und
Montag, 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr, veran
ſtalteten Wettrennen find auch in dieſem Jahre
ziemlich zahlreich eingegangen. Der erſte Tag
wird ſieben Rennen bringen. erſten
Rennen, Alwin SteepleChaſe, Vereinspreis
1000 Mk., Verkaufsrennen für Pferde aller
Länder, Herrenreiten, ſind 14 Pferde genannt,
zum zweiten, dem Graditzer Geſtütspreis, 7, zum
dritten, PeeresHürdenRennen, 8, zum vierten
JungfernRennen, 17 Pferde. Das fünfte Rennen
dieſes Tages iſt wieder ein ſogenanntes land
wirthſchaftliches Rennen. Das ſechſte Rennen,

Die Meldungen

alt iſt.
f Blankenburg, 9. Juli. Am vergangenen

Sonntage gelang es dem Förſter Ungnade zu
Todtenrode zwei Wilddiebe aus Thale auf
friſcher That zu ertappen. Die Wilddiebez wurden
erſt durch das Hinzukommen des Forſtaufſehers
Schwannecke aus Wienrode, da ſich dieſelben
dem Förſter Ungnade zur Wehre ſetzten über
wältigt. Ein Dritter, bisher Unbekannter iſt
entkommen.

f Rudolſtadt, 9. Juli. Laut Verfügung
des fürſtlichen Landraths hierſelbſt vom 16.
April d. J. war die Nr. 15 der in Druck und
Verlag von Arthur Hofmann in Rudolſtadt er
ſchienenen periodiſchen Druckſchrift „Thüringer
Volksblatt Organ für Jedermann“, ſowie das
fernere Erſcheinen derſelben verboten worden.
Die gegen dieſes Verbot ſeitens des Verlegers
erhobene Beſchwerde iſt nun, wie der „L.Ztg.“
mitgetheilt wird, von der Reichskommiſſion ver
worfen worden.

f Got! 7. Juli. Wie die heutige
„Gothaiſche Zeitung vernimmt, haben Ermittel
ungen darüber ſtattgefunden, ob das Schloß
Friedenſtein ſich zum Abſteigequartier für den
Kaiſer eigne, weil das nächſtjährige Kaiſermanöver
des 4. und 11. Armeecorps zwiſchen hier und
Erfurt ſtattfinden ſoll. (2)

f Gera, 6. Juli. Zwei Knaben von acht
und zehn Jahren und ein zehnjähriges Mädchen
banden geſtern Nachmittag ein vierjähriges Mäd-
chen, welches mit ihnen in der Nähe des im
Freien auf einer Anhöhe ſtehenden Ferberthurmes
geſpielt hatte, an Händen und Füßen mit einem
Hoſenträger, legten dann das arme Kind in ein
Roggenfeld und gingen davon. Als ſie Abends
von der ihr Kind ſuchenden Mutter nach dem
ſelben gefragt wurden, antworteten fie, daß ſie
die Kleine gar nicht geſehen hätten. Erſt Nachts
gegen 11 Uhr brachte ein Herr, welcher von
einem Spaziergang zurückkehrte und das jam-
mernde Kind gefunden hatte, daſſelbe ſeiner ge
ängſteten Mutter zurück. Jn der Nacht vom
Freitag bis Sonnabend brachen bei einem in
der Leipzigerſtraße wohnenden Uhrmacher Diebe
ein und ſtahlen für ca. 1000 Mark Uhren.
Nach einer Verfügung des Miniſteriums iſt für
hieſige Stadt die Polizeiſtunde von jetzt ab auf
12 Uhr Nachts feftgeſetzt worden.

t Leipzig, 9. Juli. Nach hierher gelangten
Mittheilungen ſoll der flüchtige ehemalige Director
der verkrachten hieſigen DiskontoGeſellſchaft,
Adolf Winkelmann, in BuenosAyres auf
gegriffen worden ſein.

f Leipzig, Juli. Am Donnerſtag promo-
virte hier als Dr. phil. Franz Joſef Prinz von
Battenberg, welcher von Michaelis 1887 bis
Oſtern 1890 als stud, cameral, hier einge
ſchrieben geweſen war. Seine Doctorſchrift
behandelt ein volkswirthſchaftliches Thema über
Bulgarien, ein Land, das er in der Umgebung



ſeines älteren Bruders, des früheren Fürſten
Alexander von Bulgarien, jetzigen Grafen Hartenau,
ins heiteren und in ſtürmiſchen Tagen, bis zur
Kataſtrophe kennen gelernt hat. Der Prinz iſt
noch Stabsofficier von der Armee in der
bulgariſchen Reiterei, ſowie Officier von der
Armee in der heſſiſchen Jnfanterie.

Vor dem Reichsgericht in Leipzig hat
am Donnerſtag die Verhandlung gegen die Ber
liner Anarchiſten Schneidermeiſter Reinhold
und Frau, Maler Behr und Schloſſer Wagen
knecht begonnen, welche der Vertheilung anar-
chiſtiſcher Flugblätter beſchuldigt ſind, in welchen
zur Ermordung des Kaiſers und zur gewaltſamen
Aenderung des Deutſchen Reiches aufgefordert
wurde. Außerdem waren darin Beleidigungen
des Kaiſers enthalten. Die Zeugenvernehinung
hat ergeben, daß die Angeklagten ſeit Jahren
mit den Anarchiſten in London, Paris, Peters-
burg und Amerika in Verbindung geſtanden
haben. Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes
von Oehlſchläger wohnte der Verhandlung bei.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Reinhold 8
Jahre, gegen die übrigen Angeklagten 6 Jahre
Zuchthaus und Ehrverluſt.

F Netzſchkau, 9. Juli. Von den 38 Be-
werbern um das hieſige vacante Bürgermeiſter-
amt iſt vom Stadtgemeinderathe Herr Spar-
kaſſenverwalter Gofferje in Pößneck, früher
Stadtreviſor in Apolda, zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt gewählt worden.

Nicht das Baugerüſt an der neuen Marien
und Marthakirche in Bautzen iſt am 2. Juli
durch den Sturmwind herabgeriſſen worden,
ſondern die bereits aufgeſetzte Thurmhaube ſelbſt
ſtürzte zuſammen und hat bei ihrem Sturze das
Dach der Kirche, ſowie die kleineren Thürmchen
und Verzierungen demolirt. Leider waren bei
dieſem kaum glaubbaren Ereigniß auch Menſchen
leben in Gefahr. Ein böhmiſcher Arbeiter erlitt
einen Armbruch, der Maurerlehrling Veſchke von
dort, welcher aus einer bedeutenden Höhe herab-
geſchleudert wurde, trug einen doppelten Arm-
bruch und ſonſt ſchwere Verletzungen davon, ſodaß
er wohl kaum wird am Leben erhalten bleiben
können. Und bei alledem kann man immer noch
von großem Glück ſprechen, denn wäre das Un
glück etwas eher hereingebrochen und hätten die
ſtürzenden Maſſen eine andere Richtung ange
nommen, würde man noch viel Schrecklicheres
zu verzeichnen haben. Wer die Schuld trägt,
ob die Verankerung eine ungenügende oder der-
gleichen wird die Unterſuchung wohl an den
Tag bringen. Die Holzmaſſen der herab-
geſtürztien 36 Meter hohen Thurmpyramide
bilden mit den zerſplitterten Gerüſtbalken ein
ſchauderhaftes Chaos und dürfte allein die Ent-
wirrung deſſelben eine ziemliche Zeit in Anſpruch
nehmen. Der Schaden, welcher durch dieſes
Ereigniß angerichtet, dürfte ein ganz coloſſaler
ſein, da der ganze Bau unter dem Einſturz
nicht wenig gelitten.

f Plauen, 4. Juli. Das Leſen von Romanen
mit in der Regel unſeligem Ausgange hat ſchon
manchem jungen Menſchen den Kopf verdreht
emacht. Hiervon kurz ein Beiſpiel. Der 21
ahre alte Fabrikarbeiter L. aus Lengenfeld

i. V., ein gut beleumundeter Menſch, der fleißig
arbeitete und nachweislich 18 bis 21 Mark
wöchentlich verdiente, las viel Romane, deren
Ausgang in der Regel eine unglückliche Liebes
geſchichte war. Er ſelbſt liebte ſeit Weihnachten
1888 ein ordentliches, 20 Jahre altes
Mädchen in Lengenfeld mit großer Jnnigkeit.
Als eines Tags zwiſchen den beiden Leuten
eine Uneinigkeit kam und das Mädchen den zu
Sentimentalität geneigten Menſchen vor der
Thür ihres Hauſes ſtehen ließ während ſie ſich
in ihre Stube begab, beſchloß er, erſt ſie zu
erſchießen und dann Hand an ſich zu legen,
da er ſich einbildete, ohne ſie nicht leben zu
können, und da er einem Anderen das Mädchen
auch nicht gönnte. Dieſem am Abend des
23. März d. J. gefaßten Entſchluſſe ließ er am
Abend des 24. März die That folgen: er ſchoß,
als das Mädchen von der Arbeit nach Hauſe
ging, aus einer Entfernung vor 2—3 Schritten
aus einem Revolver eine Kugelpatrone nach dem
Haupte des Mädchens und verwundete daſſelbe
am Kopfe. Nur einem Zufalle iſt es zu danken,
daß das Mädchen nicht getödtet wurde. Sodann

z

im Kopfe und wird ihm nach ärztlichem Gut
achten einen frühen Tod bringen. L. wurde
heute vom hieſigen königl. Schwurgericht wegen
verſuchten Mordes zu fünf Jahren Zuchthaus
und fünfjährigem Ehrenrechtsverluſt verurtheilt.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 11. Juli 1890.

S Die anhaltend regneriſche und
meiſt kühle Witterung macht ihren un-
günſtigen Einfluß auf das Gedeihen ſämmtlicher
Feld- und Gartenfrüchte von Tag zu Tag
mehr und mehr geltend und ſelbſt diejenigen
Gewächſe, die zu ihrer Entwickelung großer
Mengen Feuchtigkeit bedürfen, ſind durch das
Uebermaaß der Niederſchläge und den Mangel
einer gleichmäßigen Wärme, ſowie durch das
Fehlen der alles belebenden Sonnenſtrahlen in
der Reife und Fruchtbildung zurückgeblieben.
Das Getreide iſt an vielen Stellen niedergelegt,
Halme und Aehren ſchimmern noch grün und
bei den herrſchenden Witterungsverhältniſſen iſt
an die Schnittreife erſt in Wochen zu denken.
Kartoffelkraut und die Blätter der Rüben ſtehen
zwar in großer Ueppigkeit, aber die Knollenbil-
dung iſt zurückgeblieben. Jn gleicher Weiſe ungünſtig
iſt der Stand der Feld und Gartengemüſe das Ge
deihen der Gurken ſteht vollſtändig in Frage; dabei
aber hat die Vermehrung des Ungeziefers, nament
lich der Schnecken, der größten Feinde der zarteren
Gartengemüſe, derart überhand genommen, daß
der Ertrag auch noch hierdurch weſentlich beein-
trächtigt wird. Nicht minder haben die Blumen
unter den Regengüſſen zu leiden; ſo reich der
Blüthenanſatz bei den Roſen war, ſo ſchädigend
war die Näſſe den Knospen, von denen kaum
die Hälfte zum Erblühen gelangte, da ſie vor
zeitig thatſächlich am Stile abfaulten. Zahlreiche
andere Blumen ſetzen nuc ſpärlich Knospen an,
während bei anderen die Blüthen nach kurzer
Herrlichkeit wieder abſterben. Ein baldiger Um
ſchlag in der Witterung und eine längere Periode
ſchöner Tage iſt deshalb nicht nur im Jntereſſe
der zahlreichen Sommerlocalinhaber, Sommer-
friſchler und Touriſten, ſondern auch im Jnter-
eſſe der geſammten Pflanzenwelt ſehr zu wünſchen.

S Der Plan zum 14. Gauturnen des
Nordoſtthüringiſchen Turngaues (13. Kreis), das
zu Giebichenſtein abgehalten werden wird, iſt
nun definitiv feſtgeſetzt worden, wie folgt:
Sonnabend, den 9. Auguſt, 8 Uhr Abends
Kampfrichterſitzung, dann Kommers. Sonntag,
den 10. Auguſt, 5 Uhr früh: Weckruf von der
Saalſchloßbrauerei aus, 7 8 Uhr: Empfang
der Gäſte am Halle'ſchen Bahnhof und den
Ortseingängen. Geleit derſelben mit Muſik nach
dem Feſtlocal. 8 Uhr: Begrüßung ſeitens
des Central Ausſchuſſes und Abgabe der Fahnen.

Frühſtückspauſe. 9 Uhr: Eintheilung der
Wettturner in Riegen. Geleit derſelben nach
dem Feſtplatze. 9 1 Uhr Mittags: Wett
turnen in 122 Riegen. 2—-3 Uhr Nachmittags:
Mittageſſen im Feſtlocal (Preis 1 M. für das
Gedeck ohne Weinzwang.) 3 Uhr: Antreten zum
Feſtzug. Umzug durch die in der Zugordnung
näher bezeichneten Straßen. Ankunft auf dem
Feſtplatz 3 Uhr. 4 Uhr: Geſang des
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“
Begrüßung der Gäſte ſeitens der Gie-
bichenſteiner Ortsbehörde. Feſtrede vom Gau-
vertreter. 4 6 Uhr Allgemeine Frei
übungen, Riegen- und Muſterriegenturnen, ſowie
Vorführung von Turnſpielen. 7 Uhr Abends:
Verkündigung der Sieger beim Wettturnen.
Schluß des Gauturnens. Rückmarſch nach dem
Feſtlocal. 9 Uhr: Ball in vier Localen und
zwar „Saalſchloßbrauerei“, Gaſthof zum Mohr“,
„Schades Local“ und „Wilhelmshöhe.“ Montag,
den 11. Auguſt, (Jahns Geburtstag) 9 Uhr früh:
Ve ſammlung im Feſtlocal. 10 Uhr Gedächt-
nißfeier an der Jahn Höhle. Hierauf Spazier
gang durch das Saalthal. 1 Uhr: Mittageſſen
in der „Saalſchloßbrauerei“. Nachmittags Ver
abſchiedung der Gäſte.

S Poſtbriefkaſten. Jn dankenswerther
Weiſe hat in letzterer Zeit die Direction des
hieſigen Kaiſerlichen Poſtamtes zur Erleichterung
des Poſt-Briefverkehrs eine Vermehrung der
PoſtBriefkaſten eintreten laſſen, und ſind ſolche
in dieſen Tagen auch an der Ecke der Unter-

ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf, ohne ſich altenburg und Seffnerſtraße, ſowie am Rath
tödtlich zu treffen. Die Kugel ſteckt heute noch hauſe angebracht worden.

Vorſitz des Herrn Oeconomie-Rath

s Die allgemeine Volkszäh lung wird,
nachdem fünf Jahre ſeit der letzten Zählung
verfloſſen ſind, am 1. December d. J. in der
bekannten Weiſe ſtattfinden. Am 1. December,
Vormittags, ſollen die Zählungsformulare durch
die Haushaltungsvorſtände ausgefüllt werden.
Die Einſammlung der Zählungsformulare be-
ginnt mit dem 1. December Mittags und iſt
überall am 2. December zu endigen. Zur Zeit
der Zählung ſollen öffentliche Verſammlungen
und Feſte, Jahrmärkte, Truppenmärſche und
Truppenverlegungen, Gerichtsſitzungen und andere
Veranſtaltungen, welche den Stand der ortsan
weſenden Bevölkerung vorübergehend weſentlich
ändern können, nicht ſtattfinden. Als ortsan-
weſend ſind diejenigen Perſonen zu betrachten,
welche in der Nacht vom 30. Rovember auf den
1. December in den betreffenden Gemeinde
bezirken oder Wohnplätzen ſich aufhalten. Per-
ſonen, welche in dieſer Nacht unterwegs ſich
befinden, ſollen dort ortsanweſend verzeichnet
werden, wo ſie am Vormittag des 1. December
anlangen.

8 Sommer- Theater „Tivolt“. Die
Vorſtellungen der Zaun er ſchen Theatergeſell-
ſchaft im Sommertheater des „Tivoli“ üben nach
wie vor ihre bekannte Anziehungskraft auf das Pu-
blikum aus, und in der That wird jeder Beſucher ſtets
mit dem größten Vergnügen an die fröhlichen Stun-
den zurückdenken, die er bei einem Beſuche der Vor
ſtellungen zugebracht hat. Jeder wird freudig
überraſcht ſein durch die Leiſtungen der Truppe
des Herrn Zauner, welche allen gerechten
Anſprüchen nicht nur entſprechen, ſondern an
die man ſogar einen ziemlich hohen Maßſtab
anlegen kann. Die Sicherheit und die Vollendung
des Spiels faſt aller Mitglieder iſt eine außer-
ordentliche. Alles klappt nirgends hapert es
jemals. Kurz, alles geht wie am Schnürchen,
obgleich die Anforderungen, welche die Direction
an die Mitglieder der Geſellſchaft ſtellt, oft recht
bedeutende ſind. So war die Vorſtellung von
Dr. Schweitzer's „Großſtädtiſch“ am vorgeſtrigen
Abend eine kleine Muſterleiſtung. Sämmtliche
Rollen waren in denkbar beſter Weiſe beſetzt.
Wir gedenken beſonders der „Paula“ des Frl.
Bohné, der Lieschen Liebetreu der Frau Neutert,
des Rentier Liebetreu des Herrn Rabe. Herr
Peſchel iſt ein Liebhaber, wie ihn ſelten ein ſolches
Enſemble aufzuweiſen hat und Herr Neutert als
Verlagsbuchhändler Makedei wirkte durch ſeine
Komik zwerchfellerſchütternd. Der Beſuch der
ferneren Vorſtellungen der Zauner'ſchen Geſell
ſchaft ſei unſeren Leſern angelegentlichſt empfohlen.

s Der Bienenzucht- Verein im nahe-
gelegenen Bad Lauchſtädt veranſtaltet wie
bereits bekannt aus Anlaß ſeines 25jährigen
Beſtehens am 12., 13. und 14. Juli in den
Parkanlagen des Königlichen Bades eine bienen-
wirthſchaftliche Ausſtellung, mit welcher
gleichzeitig das Sommerfeſt der land
wirthſchaftlichen Vereine verbunden iſt.
Das nachſtehende Programm iſt daher gemein
ſam vom Vorſtande des landwirthſchaftlichen
KreisVereins mit dem Ausſtellungs-Comitee in
Lauchſtädt berathen und beſchloſſen. Die Er
öffnung der Ausſtellung für das Publikum er-
folgt am 12. Juli, Vormittags 8 Uhr. Um
11 Uhr findet die Prämiirung unter dem

von
Mendel ſtatt. Mittags 1 Uhr wird
der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Kreis-
Vereins Herr Graf Hohenthal Dölkau
die Ausſtellung durch eine Anſprache eröffnen,
woran ſich die Verkündung der Prämiirten und
die Ueberreichung der Preiſe knüpft. Von Nach
mittag 3 bis 5 Uhr iſt in den Parkanlagen
großes Concert. Von 5 bis 7 Uhr Theater, Feſt
vorſtellung im Kgl. Schauſpielhauſe. Um 7 Uhr
im Kurſaale gemeinſames Eſſen nach Aufhebung
der Tafel wird ein großes Prahtfeuerwerk ab
gebrannt, worauf der Ball im Königl. Kurſaal
beginnt. Wie uns mitgetheilt wird, iſt die
Betheiligung der Ausſteller eine große und ver
ſpricht der Beſuch bei günſtiger Witterung ein
ſehr zahlreicher zu werden.

s Ein Einbruchsdiebſtahl iſt in einer
der letzten Nächte im benachbarten Cröllwitz
beim Landwirth B. verübt. Geſtohlen ſind
u. A. ca. 50 M. baares Geld.

Redaction, Schuellpreſſendruck u. Verlag von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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